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1 ZIELSETZUNG DER UNTERSUCHUNG

Mit dem Übergang vom Industrie- ins Informations- und Kommunikationszeitalter 
haben sich das Arbeitsumfeld und die berufliche Praxis des Übersetzers in nachhalti-
ger Weise verändert. Globalisierung und Digitalisierung, die einhergehende Informa-
tionsexplosion und eine fortschreitende Technologisierung haben zu einem Paradig-
menwechsel geführt, in dessen Folge die Anforderungen an das Kompetenzprofil des 
professionellen Übersetzers einen tiefgreifenden Wandel erfahren haben. Die Berufs-
praxis des wissenschaftlich ausgebildeten Übersetzers hat sich vor allem durch die 
Entwicklung neuer Informations- und Kommunikationstechniken innerhalb eines ver-
gleichsweise kurzen Zeitraumes grundlegend und nachhaltig verändert.

Damit einhergehend hat sich das gesamte Berufsbild des professionellen Übersetzers 
innerhalb weniger Jahre tiefgreifend und irreversibel gewandelt. Stand früher die  
Übersetzung per se, i.e. die inhaltliche Übertragung eines Textes aus der Ausgangs- in 
die Zielsprache, im Fokus der Berufspraxis, so gilt es heute, Übersetzungen qualitäts-
orientiert als holistisches Ganzes zu erstellen Das Aufgabenspektrum reicht von der 
professionellen Auftragsabwicklung und der kompetenten digitalen Kommunikation 
mit dem Auftraggeber über die übersetzungsvorbereitende Fach- und Sprachdatenre-
cherche und die zielkulturelle Lokalisierung bis zur Anfertigung der eigentlichen  
Übersetzung und der Abgabe eines druckfertig eingerichteten oeuvres. 

Die Arbeitsmittel des Übersetzers umfassen damit das gesamte Spektrum elektroni-
scher Hilfsmittel von Textanalyseprogrammen bis hin zu CAT-Systemen [vgl. Keller 
2006] ebenso wie die umfassende Palette der digitalen tools der elektronischen Druck-
vorstufe. Übersetzen vollzieht sich im Kontext eines workflows, der nach betriebswirt-
schaftlichen Erfordernissen eingerichtet ist.

Im Zuge dieser neuen Entwicklungen in der Sprachmittlungsindustrie hat sich ein 
breites Tätigkeitsspektrum für den modernen Übersetzer entwickelt, das vielfältige 
Aufgaben etwa in den Bereichen cultural consulting, Dokumentationserstellung, inter-
kulturelles technical writing, Lektorate fremdsprachiger Literatur, mehrsprachiger Ter-
minologiearbeit und Softwarelokalisierung umfasst und bis zur Entwicklung und dem 
Einsatz von maschinellen Übersetzungssystemen und multilingualen Datenbanken und 
der Mediation in der Öffentlichkeitsarbeit multinationaler Unternehmen reicht.
Das Anforderungsprofil an den professionellen Übersetzer hat damit in den vergange-
nen Jahren eine nachhaltige Erweiterung erfahren. Neben herausragenden Sprach-
kenntnissen, einem umfangreichen Weltwissen sowie fundierten Kenntnissen der über-
setzungswissenschaftlichen Theorien und Methoden werden von einem professionel-
len Übersetzer heute nicht allein eine überdurchschnittliche Übersetzungskompetenz
und die Beherrschung von speziellen Vertextungsstrategien, wie z.B. des technical 
writing, erwartet. Ein fundiertes (Sach)fachwissen, eine kulturelle Sensibilität und die 
Fähigkeit, sich zeit- und kostenkontrolliert in neue Fachgebiete einzuarbeiten, gehören 
ebenso zu seinem Kompetenzprofil wie der handlungssichere Umgang mit den elektro-
nischen Hilfsmitteln, die professionelle mehrsprachige Terminologiearbeit und die 
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sachkundige Auftragsabwicklung. Angesichts der schnelllebigen Entwicklungen und 
der zunehmenden Aufgabendiversifizierung auf dem Übersetzungsmarkt gewinnen 
Teamfähigkeit und die Bereitschaft zum lebenslangen Lernen in der Berufspraxis zu-
nehmend an Bedeutung.  

Angesichts dieses tiefgreifenden Wandels in der Übersetzungspraxis wird die universi-
täre Lehre vor gänzlich neue Herausforderungen gestellt. An den wissenschaftlichen 
Ausbildungsstätten besteht die Notwendigkeit einer adäquaten Anpassung der Lehre 
an die Anforderungen der beruflichen Praxis. Eine verstärkte, wissenschaftlich geleite-
te  Praxisorientierung sowie die Förderung von berufspraktischen und sozialen Schlüs-
selkompetenzen wie Medienkompetenz und Teamfähigkeit stehen im Fokus der Be-
mühungen um eine Reformierung der traditionellen Curricula. 

Nun ist die Übersetzungswissenschaft eine vergleichsweise junge Disziplin, die sich 
als eigenständiges Fach in den letzten vierzig Jahren erfolgreich von den Nachbar-
disziplinen der Sprachwissenschaften und Philologien emanzipiert hat [vgl. Beste 
2006]. Ihre Strukturen sind nicht verkrustet, und die Entwicklung einer eigenen päda-
gogisch-didaktischen Kultur hat somit erst begonnen. Sie eignet sich daher in besonde-
rer Weise für die Einführung innovativer Lehransätze und Reformcurricula. Die neuen 
Studiengänge BA/MA Übersetzungswissenschaft, die bereits an zahlreichen universi-
tären Ausbildungsstätten eingeführt wurden, sind dank der Modularisierung der Stu-
dieninhalte in besonderer Weise für die fortlaufende Implementierung neuer Lernin-
halte und Methoden geeignet. 

Das Seminar für Übersetzen und Dolmetschen der Universität Heidelberg hat die aktu-
ellen Herausforderungen früh erkannt und mit der konsequenten Umsetzung der neuen 
Bachelor- und Masterstudiengänge sowie der systematischen Konzeption und Integra-
tion neuer Lehrmethoden und -inhalte in die Curricula der veränderten Situation auf 
dem Übersetzungsmarkt zeitnah Rechnung getragen.  
Aufgrund der hier verfügbaren Kompetenzen in der Erprobung neuer Lehr- und Lern-
methoden und in der Umsetzung von Studienreformen bietet das Seminar ideale Rah-
menbedingungen für die Erforschung innovativer Lernformen und deren Implementie-
rung sowie die forschungsgeleitete Methodenevaluation.

Mit dem Ziel, das bestehende Curriculum an die veränderten Realitäten der Arbeits-
welt anzupassen, die Studierenden in geeigneter Weise auf die aktuellen und zukünfti-
gen Anforderungen der Berufspraxis vorzubereiten und die dafür erforderlichen sozia-
len und berufspraktischen Schlüsselkompetenzen in höherem Maße als bisher zu för-
dern, widmet sich die vorliegende Untersuchung der Herleitung neuer Lehr- und Lern-
methoden für eine adäquate wissenschaftliche und zugleich praxisorientierte Überset-
zerausbildung.

Für eine grundlegende Reform der wissenschaftlichen Übersetzerausbildung ist es er-
forderlich, die klassischen Lehrmethoden einer grundsätzlichen Neuorientierung zu 
unterziehen und es aufzugeben, diese um innovative Arbeitsformen zu ergänzen, die 
sich bei genauerem Hinsehen als willkürliche Spielarten der traditionellen Unterrichts-


